
Wu£den 9 die Verse 724 sind ine rmahnung an
alle, in dem Stand verbleiben, dem man be-

Enda McDonagh rutfen worden ist; die Verse 25—28 betreften die
Jungfrauen».* Im SC. über die Ehe außertDie Z.5ölibatsdiskussion Paulus seine Vorliebe für die Ehelosigkeit; 1im Ab-

in Großbritannien schnitt ber die Ehelosigkeit betont CL, daß die
Ehe etwAa) Gutes ist Die entscheidende Aussage

und Irland ist « Jedermann soll dem tan verbleiben,
dem berufen worden 1st».5 Seine Vorliebe für
den 7Z.ölibat richtet sich «nicht auf einen an der

übernehmen ist, sondern auf ine Lage, der
Zur eit der Abfassung dieses Berichts (Juli 19 jemand erufen worden ist»® und gründet darauf,
ist die Z.ölibatsdiskussion 1in Großbritannien und daß 1in der Ehelosigkeit ein ausdrücklicheres Zeug-
Irland noch nicht intens1v und vordringlich WI1e n1ıs für die Auferstehung liegt, wodurch S1e ine Kr-
in andern Ländern. S1ie erreicht vergleichsweise ganzung ZUTTC Ehe bildet.
bei weitem nıcht die Intensivität und Eindringlich- ber das gegenseltige Aufeinander-Angewi1e-
keit der Debatte über die Empfängnisverhütung. sense1n VO  a} Ehe und Ehelosigkeit egen die beiden
Daß auf die päpstliche Enzyklika «Sacerdotalis Theologen VO  i Maynooth, Denis O’Callaghan
Caelibatus» VO Juni 1967 keine nenNnenNswerte und Enda McDonagh, ine eigene theologische
Reaktion erfolgte, ist dafür bezeichnend.! Und Untersuchung VOor.7 Ehe und Ehelosigkeit betonen
inan schaut uch vergeblich nach Veröffentlichun- un!: enthalten verschiedene Aspekte der einen
cn der ewegungen auS, die für oder den christlichen Wir  eit, des in Jesus Christus DE-
Amtszölibat des Priesters eintreten. Die meisten schehenen Heilsereignisses als ELWAaS, Was schon
Publikationen, die sich mi1t diesem Problem eIas- eingetroffien, aber och nıicht vollendet ist. DIie Ehe
SCH, Sind AUS dem Deutschen, Französischen oder spiegelt mehr das schon Vollendete wider: sS1e be-
Holländischen übersetzt oder aus den Vereinigten die Fülle und Heilswirksamkeit der nkarna-
taaten übernommen und bleiben deshalb 1er t10N, wodurch das enschsein 1n allen seinen D-
unberücksichtigt. mensionen un VOL allem die menschliche Liebe

Der rtund für die verhältnismäßige Ruhe auf ZU Träger des Göttlichen 1in der Welt wird. Die
diesem Gebiet liegt 00 Teil darın, daß bis jetzt freiwillige Ehelosigkeit ist 1ne eindrückliche Mah-

MUÜsern Ländern genügend Priester un Priester- nung das, Wa IST 1im Kommen ist. Die ollen-
kandidaten vorhandenq Und obwohl keine dung ist noch nicht da Daß iNdall auf die mensch-
offiziellen oder sonstigen zuverlässigen Angaben liche Erfüllung, die in der Ehe liegt, bei vollem
vorliegen, wI1e viele den Priesterdienst aufgeben, Verständnis für ihre menschlichen und CHAfFrIsS  chen

heiraten, nımmt iNan mM1t rtund allgemein Werte des Reiches Gottes wıillen verzichtet,
d} daß dies bis in die üngste elıt NULr selten VOL- bringt sprechender, als jedes Wort dies könnte, die
kam.2 Pilgerschaft, das Auf-dem-Weg-zur-V ollkommen-

heit-Sein ZU. Ausdruck, worlin WI1r Menschen hie-
Der W des Z’ölibats niedenenmussen. Das anscheinende Sich-selbst-

Das erfreulichste der Diskussion sind die vielen Genügen der Ehe und ihrer mMeNSC  che: Liebe
positiven Versuche, die Funktion des Z.ölibats in bedarf dieser Spannung, wI1e die Ehelosigkeit
Leben und Zeugnis der christlichen MC VCL- als Flucht VOL der Welt, als Zurückweisung der
stehen. Die rage nach seinem Siınn ging auf allen VWerte, die dem Geschlechtlichen VO der chöp-
Ebenen VO':  - der Überzeugung AauS, die christ- fung un rlösung her innewohnen, mißverstan-
liche Ehe und die christliche Ehelosigkeit den werden könnte, wenn S16 nicht durch die Be-
mengehören. jJahung der Ehe auSsgeleWwOSCH würde.

Die gegenseltige ezogenheit VO  H Ehe un: Ehe- ehr nach der praktischen und existentiellen
losigkeit 1Dt uns nach dem Bibelwissenschafter Seite hin wurde die gegenseitige Zuordnung vVvOomn

Lionel Swain3 den Schlüssel ZU Verständnis der Ehe und Ehelosigkeit VO  - Ferghal (O’Connor
Lehre des hl. Paulus. Seiner Ansicht nach bildet Q Rosemafy Haughton® und Marie Arnallıo
Kor «oflensichtlich eine literarische Kinheit mM1t dargelegt. Ihre Ausführungen ber die Zusammen-
drei Hauptteilen: die Verse 1—16 betreften ejen1- änge, die 7zwischen den beiden tänden innerhalb
gen) die sich verheiratet en oder verheiratet der menschlichen Erfahrung und des Lebens der
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Kirche bestehen, sollten die Verheirateten w1e die einen verheirateten Klerus einzuführen, indem iNnan
unverheirateten Christen dazu efähigen, auf dem Katechisten 1n das wiederhergestellte Diakonat
Weg ihrem gemeinsamen Z1el ihre Lasten DZDE- verheirateter Männer un: einige davon späater 1n
genseltig tragen. Denn, wI1e . Haughton be- das Priestertum übernehme.17 « Der entscheidende
tont «Jje näher Christus ein Christ kommt, desto Ausgangspunkt für ıne ichtige Denklinie ist das
weniger für seine < Spiritualität> der Unter- Prinzip ine Gemeinde, die getaufte Männer her-
schied 1nNs Gewicht, ob verheiratet ist oder vorbringt, mMUu. wenigstens innerhalb weniger
nicht.»11 Vor em 1m täglichen mühseligen Kin- te ebenfalls imstande se1in, ine genügende
Satz zeigt sich, daß die Christen beider Lebens- Zahl ordinierter Männer hervorzubringen, die den
stände auteinander angewlesen s1nd. Heilsdienst der Gemeinde ausüben. Kommt

nicht dazu, liegt der Grund darin, daß WIr VCI-

suchen, ein Modell des Priesterdienstes aufzuer-Ehelosigkeit und Heilsdiens;
egen, das unter andern Umständen ausgearbeltet

Be1 einer solchen Kinstellung steht wafrften, wurde und ist, daß das en der jJungen
daß der Zusammenhang 7zwischen Ehelosigkeit Kirche erstickt».
und Heilsdienst ruhig und mMi1t Gewinn erorter In einem Leitartikel in der «Clergy Review»l
wird. och egen 1Ur wenige eigenständige geht Michael i1chards VO ökumenischen Dialog
Schriften hierüber VOL. Was bis jetzt ertschienen ist, und VO  $ der Notwendigkeit Aaus, 1n der Kirche (des
rag melstens die Oorm VO  - Brieten, die Auf- Westens) für einen verheirateten Klerus SOTSCN,
satzen oder Berichten aus Mitteleuropa oder Ame- DIiIie einzige ausführliche Studie über die
rika Stellung nehmen. Zahlreiche Briefe wandten wärtige Verbindung VO Z.6ölibat und Priester-
sich die in der «Herder-Korrespondenz»1!3 dienst STamMmMt VO  - Denis O’Callaghan.?° Kr ist sich
wiedergegebene Ansicht VO  - Schillebeeckx selbstverständlich bewußt, daß 11L14d1l nicht hne

P wonach 7wı1ischen Priestertum und elosig- weiteres über das Argument einer gewissen Ange-
keit ein 1E Zusammenhang («mehr ine innere messenheit inweggehen kann, w1e 1n «Sacerdo-
Tenden- als ine strikte Forderung ») bestehe DIe talis Caelibatus» dargelegt und VO  - einer Reihe
Kritik hob den unbiblischen Charakter der N- zentraleuropäischer Autoren Rahner, Schille:
wärtigen isziplin hervor, die Weiterführung der beeckx und Auer erarbeitet worden ist, deren
«apostolischen Tradition» in den chen, die Ansichten in der jüngsten elt 1in England VCI-
dubiosen Ursprünge des Denkens ber SECXUSs und OÖftentlich: worden S1ind. Kine der gyroßen CNAWA-:
Ehe, das seiner Kinführung führte, die Zurück- hen er Argumente COMVENLENLIA lieg darin, daß
gewinnung einer umfassenderen Theologie der sS1e nicht schlüssig S1Nnd. Dem 7zweifellos beein-
Ehe, die Beschränkung der Freiheit des Priesters, tuckenden Argument auf Grund der christolo-
insbesondere 1im Licht des Unterschieds 7zwı1ischen gyischen, apostolischen oder eschatologischen Rolle
den Berufungen, und die praktischen Nachteile der des Priesters lassen sich andere «Konvenienz>»-
jetzigen egelung. Gründe entgegenhalten. 7u einer ugenpastoralenAÄhnliche kritische Bemerkungen wurden 1in einer egelung und die gegenwärtige Ww1e irgendeine
Zauschrift C Furrow » gedußert.!4 Der kriti- 1I16Ue Disziplin kann nicht mehr se1in wollen als dies-
s1ierte Schriftsteller hatte sich mit Sinn und VWert lassen sich 11UTL Konvenienzgründe beibringen.
der FEhelosigkeit und für sich befaßt und Wa Diese mussen jedoch die Bedürfnisse der Kirche
nicht für ihre Verbindung mit dem Heilsdienst e1IN- einer bestimmten elit un eines estimmten rte:
etreten. > In seliner ep. CT, diese rage berücksichtigen und dürfen nicht NUufLr auf theolo:
müße often diskutiert werden. <  olge des rie- gische Parallelen abstellen. Und w1e die genanntefl
stermangels und der sehr großen Schwierigkeit, Autoren DCN, steht der NC weiterhin das
be1 der durch die moderne elit gegebenen e4nN- Recht Z 11UTr solche Priestern berufen, die
spruchung den Z.6ölibat halten, sollte me1liner An- den besonderen Ruf ZU 7 ölibat haben, sofern
sicht nach innerhalb gewisser Grenzen und unter dies be1 den gegebenen Umständen als die es
bestimmten edingungen das Priestertum vorbild- Lösung erscheint.
en verheirateten Männern übertragen WEeT-
den ».16

L Inige Praklische ErwägungenIm Hıinblick auf den Priestermangel 1m heutigen
Afrıka Lrat der englische Missionstheologe Adrian KEinige der brauchbarsten Schriften über dieses
Hastings nachdrücklich dafür ein, schrittweise ema etfalıten sich mI1t praktischen Fragen wie
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DIE ZOLIBATSDISKUSSION GROSSBRITAN  1I1EN UN IRLAND
mit der Auswahl und Vorbereitufig der Kandida- und Frauen leben »23 verstanden, wird siıch
ten und dem Leben 1m Z.ölibat. Manche der CN- dies auf viele Christen befreiend auswirken. Die
wärtigen Schwierigkeiten und die dadurch hervor- 1C des Z.6libats als einer erufung, « Muster und
gerufenen Diskussionen kommen aus einem elister auf dem aANZCI Feld persönlicher Bez1e-
richtigen Auswahlverfahren, einer mangelhaften hungen» se1in, hebt gerade auf dem Gebiet der
Vorbereitung und einer unrealistischen Haltung Sexualität seine wahre Aufgabe hervor.24
im 7Ööllbatären en Da keine heftige oder emotionelle Auseinander-

‚We1 irische Psychologen?! bringen nützliche SEIZUNg über den Wert des Z61libats un! seiner Ver-
Hinweise darauf, wl1e Priesterkandidaten den VO bindung mi1t dem Priestertum besteht, mMu. jeder
aps 1n seiner Enzyklika dargelegten Forderungen Bericht VO:  $ den britischen Inseln des brennenden
entsprechend auszuwählen und schulen S1Nnd. Interesses entbehren. Miıt der Würdigung der Ehe-
Zahlreiche Autoren treten uch für ein mensch- losigkeit als einer notwendigen Ergänzung der
licheres, das ( Lliebenderes Verständnis und chris  CNeCNnN Ehe und mMI1it der stärkern Beachtung
Leben des 7ölibatären eges e1n, mI1t Einschluß der praktischen Verwirklichung des Z.6libats haben
der Freundschaft mM1t Menschen beider Geschlech- die britischen und irischen Autoren einen großen
er. ird die heliche Keuschheit und der Z.61libat chritt nach VOTIN und werden besser für
als etwAas dargestellt, wWw4S wachsen muß, und werden die Auseinandersetzung geruste se1n, WE und
S$1e als «das Maß UMNSGCHGT: Befähigung, als Männer wWwWann 1ne solche ausbricht.
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